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Annahme des spanischen Handelsvertrags.
Beratung und Abstimmung

im Reichstag.
Berliir , 27. Mai . In der heutigen Reichstagssitzung wurde

haS spanische Abkommen in 3. Lesung durchberaten und die Ab¬
stimmung vorgenommen. Eingrleitet wurden die Beratungen
durch eine

Erklärung der Regierungsparteien.
Der Deutschvolksparteiler Dr . Scholz gibt im Namen der

Regierungsparteien , also der Deutschnationalen , des Zentrums
der Deutschen Volkspartei , der Wirtschaftlichen Vereinigung und

.her Bayerischen Volkspartei eine Erklärung ab, die unter ge¬
spanntester Aufmerksamkeit vom Hause entgegengenommen wird.
Kurz und knapp zählt Herr Scholz die Schattenseiten des Ab¬
kommens auf . Er bringt zum Ausdruck, daß das Abkommen
unter ungünstigen Verhältnissen zum Abschluß gebracht worden
sei und auch für wichtige zollpolitische Lebensfragen für Deutsch¬
land nicht das erreicht worden ist. was nötig erscheine und fuhr
fort : „Insbesondere ist die volle tatsächliche Meistbegünstigung
nicht erreicht worden. Bei

Erwägung namentlich der politischen Momente
die dafür sprechen, keinen vertraglosen Zustand eintreten zu
lassen, um das bereits tatsächlich in Anwendung befindliche Ab¬
kommen nicht abzulehnen und um den Ausbau weiterer guter,
Beziehungen zu Spanien nicht zu erschweren, find die in der Re¬
gierung vertretenen Fraktionen in der Mehrheit bereit —
wenn auch unter Ueberwindung schwerster Bedenken — dem
Abkommen ihre Zustimmung zu geben. Diese Bedenken gründen
sich besonders, auf die trostlose Lage des deutschen Weinbaues
der bei einer Uebcrfüllung der Keller an einem Ueberangcbot
von ausländischen Weinen leidet , so daß di« Weinpreise erheb¬

lich hinter den Gestehungskosten zurückbleiben. Angesichts dieser
Lage sieht sich ein Teil der Fraktionsniitgliedcr außerstande,
dem Abkommen in dieser Gestalt zuzustimmen

Auch die Mehrheit kann ihm nur beitreten, wenn sie sicher
ist, daß die Regierung sofort in neue Verhandlungen mit
Spanien eintritt , um eine Verbesserung der jetzigen Verein¬
barungen zu erreichen, besonders auch die volle Meistbegün¬

stigung.
Don der Regierung wird erwartet , daß sie, wenn wider Er¬
warten diese Verbesserungen nicht erreicht werden , daraus die
gegebenen Folgerungen ziehen wird ." Der Redner fordert wei¬
ter insbesondere

für dir Winzer eine Hilfsaktion,
vor all«m langfristige Kredite und Steuererleichterungen , wie sie
von der Regierung versprochen worden sind.

Damit war die Lage einigermaßen geklärt , zumal sich auch
die Bayerische Volkspartei in ihrer Mehrheit dem Regierungs¬
standpunkt angeschlossenhatte . Fraglich bleibt allerdings auch

! jetzt noch, ob die Abstimmung selbst die erwartete Mehrheit
bringen wird . Man fing sogleich an, die Kopfzahl der an¬
wesenden Abgeordneten zu überfliegen und kombinierte Rechen-

^ exempel aufzustellen, kam jedoch damit nicht weiter , da ein er¬
heblicher Teil der Abgeordneten sich außerhalb des Sitzungs¬
saales befand.

Nach der Erklärung der Regierungsparteien geht dann die
Debatte weiter , di« sich bis in die spaten Abendstunden hinein¬
zieht.

In die Aussprache greift auch
Außenminister Dr . Stresemann

ein, der empfiehlt , das allgemeine Gebiet der Handelsvertrags¬
verhandlungen im Zusammenhang mit der Zolltarisvorlage zu
behandeln . Der Minister ging dann auf die Wünsche und
Anträge der Parteien zum deutsch-spanischen Handelsvertrag
ein und gibt eine Erklärung ab.

baß die Sleichsreaieruua bereit ist, in neu« Berhand-
luugen mit Uranien alsbald nach Annahme des Ver¬
trags einzutreten , besonders auch iw Sinne der Erklä¬
rung der Regierungsparteien . Die Regierung bestätigt
ferner die im Handelspolitischen Ausschuß gegebene Zu¬
sage bezüglich einer Kreditaktion und weiterer Hilfsmaß¬

nahme» für die Winzer.
Kurz nach 10 Uhr teilte der Präsident Loebe  mit , daß

ein Antrag der Regierungsparleirn auf Schluß der Debatte
ringegangen sei. (Lebhafter Beifall bei der Mehrheit ; Lärm
bei den Kommunisten .)

Der Schlußantrag wird mit den Stimmen der Regierungs¬
parteien und der Demokraten angenommen.

Die Abstimmung.
Es wird dann über den grundlegenden Artikel 1 des Han¬

delsvertrags abgestimmt. Für °en Vertrag stimmen dir Re¬
gierungsparteien mit den Mehrheiten ihrer Fraktionen , sowie
die Demokraten . Dagegen  stimme « die Kommunisten , dir
Völkischen und die ablehnenden Minderheiten der bürgerlichen
Fraktionen . Die Sozialdemokraten enthalten sich der Abstim¬
mung. Da sich bei »er einfachen Abstimmung d»e Mehrheits-
verhältnisf « nicht seststelle« laffeü, nmtz Auszävung erfolge».Der grundlegende Artikek 1 wird oarauf mit 170 gegen SK
Stimmen bei S8 Enthaltungen angenommen.

Bei der Schlußabstiminung beantragte Abg. Korell (Dem.)
namentliche Abstimmung. Der Antrag wurde nickt ausreichend
unterstützt.

Der Vertrag wurde darauf in einfacher Abstimmung
mit großer Mehrheit augenonnnen . Dafür  stimmten die
Regierungsparteien und die Demokraten, dagegen  die
Kommunisten und Völkischen, sowie Minderheiten der bürger¬
lichen Fraktionen . Die Sozialdemokrat :» enthielten sich de»
Abstimmung. Angenommen wurde auch dj, Ausschuße"tlchlie-
ßun^ sofort mit der spanischen Regierung kn neu« Verhand¬
lungen einzutrctcn und ein neues Abkommen nur dann äb-
ruMießen , wenn die Meistbegünstigung für alle Erzeugnisse der
deutschen Industrie und ein ausreichender Zollfchntz für die
deutsche Landwirtschaft , insbesondere den deutscheu Wein -, Obst¬
und Gemüsebau erreicht wird.

Die schwierigen Paktverhandlungen.
Neuer Meinungsaustausch

zwischen London und Paris.
London,  28 . Mai . Die für heute geplante Kabinettssitzung

Ist auf morgen vertagt worden. Wie schon jetzt verlautet, wird
bas Kabinett der französischen Antwortnote auch in ihrer neue«
Form nicht zustimmen. Man nimmt an, daß ein weiterer Mei¬
nungsaustausch zwischen London nnd Paris stattfinden wird.

In diplomatischen Kreisen Londons äußert man sich über
die „vernünftige Haltung Berlins in der gegenwärtigen Situa¬
tion " sehr befriedigend, daß die Wahl Hindcnburgs zum Prä-
fidrnten die deutsche Politik nicht berühre, sondern die Haupt«
Grundsätze der deutschen Politik wie folgt festlege: Rücksichtslos«
Ausführung des Dawesplancs , Aufrechterhaltung der Paktvor¬
schläge und energische Maßnahmen zur Beseitigung der Ver¬
stöße (?) gegen die Entwaffnungsklauseln.

Eine halbamtliche englische Erklärung.
Berlin , 28. Mai . Reuter teilt mit : Es besteht kein Grund

für die Annahme , daß über den
Sicherheitspall

" ^ Meinungsverschiedenheiten zwischen England und Frank¬
reich entstanden sind Das Kabinett hat die französische Antwort
auf seine Fragen erhalten und diese müssen geprüft werden, um
Frankreich den genauen britischen Standpunkt darzulegen und
es geneigt zu macht«, ihm zuzustimmen. Im gegenwärtigen
Stadium kommt eine formell« Konferenz kaum in Frage . Was
di« Entwaffnungsfrage
betrifft, so haben sich England und Frankreich praktisch auf
einen Plan geeinigt, der Deutschland überreicht werden soll,
urbrr das Mantelschreiben besteht, obwohl es noch nicht fertig-
gestellt ist, allgemeine Uebereinstimmung. Im allgemeinen ist
man dahin überringrkommrn , daß Deutschland seine Verpflich¬
tungen auf Grund des Dawcsplanes auSgeführt hat ; aber es
ist noch die formelle Versicherung von Seiten der Reparations-
konunissinn erforderlich, obgleich nicht viel Zweifel darüber be-
Prht . wie die Antwort lauten wird . Wenn Deutschland seine
flnanz ellen Verpflichtungen und auch die Entwaffnung aus-
Urführt hat, wird Köln geräumt werden.

Frankreichs einseitige Auffassung.
Auch DeutWand muß Sicherheiten haben.

London, 28. Mai . „Manchester Guardian " sagt in seinem
heutigen Leitartikel , daß Deutschland in gleicher Weise wie
Frankreich Sicherheiten gegen Angriffe haben müsse und daß
die Verpflichtungen gegenseitig sein müßten . Die Franzosen
seien der Ansicht, daß Frankreich das Recht haben müsse, Trup¬
pen in das Rheinland zu entsenden, obwohl Deutschland dies
nicht tun könne und obgleich das Rheinland deutsches Gebiet
sei- Die einseitigen Bestimmungen des Vertrages können nicht
in irgend einer Sicherheitsgarantie übernommen werden. Me
weit das in dem französischen Notcnentwurf geschehen sei. sei
noch nicht genau bekannt. Aber es sei augenscheinlich, daß die
britisch« Regierung mit dem gegenwärtigen Inhalt der Rote be¬
trächtliche Schwierigkeiten habe. Wenn die britische Regierung
nicht mit den Richtlinien der französtschen Rote übereinstimm«,
und die Franzose » nicht gewillt seien, diese zu ändern , dann
bleibe nur ein Weg für die britische Regierung . Sie müsse dann
auf eigene Faust eine offizielle Antwort entsenden. Es wäre
natürlich besser gewesen, wenn Frankreich und England in der
Lage gewesen wären , sich zu einigen . Aber wenn das nicht mög¬
lich gewesen wäre , dann könnte dir Regierung nicht rin Politik
gut heiße» , von der sie sich nichts verspräche und die in keiner
Uebereinstimmung mit ihren früheren Erklärungen stände.

Amerika und die Sicherherlsverhandlunge «.
Nrwyork, 28. Mai . (Kabeldirnst ) Eine amtliche Washing¬

toner Meldung bestätigt Eoolidges ablehnendes Verhalten zum
Sicherheitspakt . Coolidge vertrete die Ansicht, daß die Verei¬
nigten Staaten sich an den gegenwärtigen Sicherheltsverhand-
lungrn der europäischen Staaten nicht beteiligen sollen. Der
Präsident habe seinen bisherigen Standpunkt , wonach der Si¬
cherheitspakt eine rein europäische Angelegenheit sei, in keiner
Weise geändert. Die amerikanische Regierung müsse sich jeder
Beteiligung an den europäischen Fragen enthalten . Dagegen
sei Coolidge sehr an dem Plan , der auf eine Wiederherstellung
der deutschen Interessen hinztele , interessiert. Obwohl dies
eine reine Geschäftsfrage sei. glaubt Coolidge dennoch eingreifen
zu müssen, wenn es sich darum handle , den deutschen Wohlstand
wlkdrr »u heben«

Tages-Spiegel.
Im Reichstag wurde gestern in eine, bis nach Mitternacht

dauernden Sitzung der deutschspanisch« Handelsvertrag in
allen seinen Teilen angenommen.

Zn Berlin find verschideuc englische Parlamentarier etn-
getroffeu, die sich auf der Durchreise nach Danzig und
Polen befinden und bei diese» Gelegenheit mit der deut¬
schen Industrie Fühlung nehmen wollen.

Halbamtlich verlautet , daß die Botschasterlonsereaz aller Vor¬
aussicht nach am Mittag oder Sonnabend eine Sitzung ab¬
halten wird , um sich mit den Fragen der deutschen Abrüstung
nnd der Kölner Zone beschäftigen.

In der französtschenKammer fand gestern dj« Debatte Wer die
sozialistische Interpellation zum Marolkokonflikt statt.

Die französischen Sozialisten verlangen im Hinblick aus die
schwierige finanzielle Lage Frankreichs e«ne möglichst rasche
Verständigung mit Abd rl Krim.

Aus Rabat wird gemeldet, daß in Easadlanca vier Transport-
dampser mit Infanterie nnd Artillerieabteilungen «ingetrofse«
find.

Die Arktischen Sachverständigen empfinden keine Nervosität über
das Schicksal Amnndsens und halten eine Rettungsaktion für
verfrüht . Die norwegischen Fischerslotte« zwischen Sröuland
nnd Rovaja Semlja find angewiesen, nach oeu Fliegern Anv-
schau zu halte ».

Der Marokko -Konflikt.
Maroklodebatt « i» der Pariser Kammer.

TU. Paris . LS. Mai . In der gestrigen Kammersitzung spra-
chen vor dicht besetztem Hause die beiden Interpellanten Re-
naudel (Sozialist ) und Doriot (Komm.) über die Lage in Ma¬
rotte . Die Rede des sozialistischen Abgeordneten , die volle drei
Stunden dauerte , wurde schweigend angehört . Er beantragte die
Räumung Marokkos. Durch sie würde Frankreich 400 Millionen
sparen . Die Kommunisten schlugen den Sozialisten ein gemein¬
sames Aktionsprogramm auf folgender Grundlage vor : 1. Frie¬
den mit den Rifleuten . 2. Unabhängige Rifremtblik . 3. Mili¬
tärische Räumung . Die Sozialisten hätten die Wahl , entweder
mit den Kapitalisten eine gemeinsame Front zu schließen oder
aber den kommunistischen Vorschlag anzunehmen . Doriot verlas
den Brief eines französischen Soldaten vom marokkanischen
Kriegsschauplatz, in dem über di« kampsmüde Stimmung der
Truppen berichtet wird . Mit dem Schreiben des Briefes er¬
klärten sich 8ÜV Soldaten solidarisch. Ein Teil der Abgeord¬
neten protestierte energisch. — Die Ausführungen des Kommu¬
nisten riefen stürmischen Widerspruch und wiederholt « Zwischen¬
fälle hervor . Als Doriot zum Schluß erklärte , die französtschen
Soldaten in Marokko müßten dem Beispiel der Matrosen folgen,
dt« sich im Schwarzen Meer empörten , wurde unter tosendem
Lärm Zensur beantragt und beschlossen. Als Doriot den Saal
verließ , erhoben sich sein« Parteifreunde und sangen die Inter¬
nationale . Der Tumult steigerte sich so sehr, daß beschlossen
wurde , die Tribüne zu räumen . Renaudel hatte in seiner Rede
zunächst die Vorgeschichte des Ueberfalls Ab del Krims am 25.
April aus di« französische Stellung beleuchtet. Cr schob dem
französtschenOberkommando die Schuld zu, das 1924 die Gegend
nördlich des Ilergha besetzt habe . Es müsse sestgrstellt werden,
ob die Besetzung auf Weisung der Regierung erfolgt «. Die Ver
antwortlichen müßten zur Rechenschaft gezogen werden . Bei dir
s«n Ausführungen Renaudels meldete sich sichtlich erregt Kriegs-
minifter Maginot zum Wort . Er wird wahrend der allgemeinen
Aussprache sprechen. Renaudel hielt es in seiner Rede für selbst¬
verständlich, daß Abd «l Krim in der Besetzung des Ucrgha eine
Bedrohung der Lebensmittelversorgung des Westgebiets er¬
blickte. Die Sozialisten forderten nicht di« Räumung Marokkos
aber sie wollt «» keinen Prestigekrieg , in dem die besten Kräfte
de» Landes zugrunde gehen mühten . (Anhaltender Beifall aus
der Linken.) Abd el Krim habe den Andruck gewinnen müssen,
daß ein« gemeinsam« franMsch -spanische Aktion im Gange sei
Der Redner forderte absolute Wahrheit über die Ereignisse in
Marokko und beschuldigt« das französische Oberkommando , fick
über die Stärke des Angreifers sehr getäuscht zu haben.
Prinio de Rivera über die spanisch-französische Verständigung.

TU . Madrid , 28. Mai . Primo de Rivera erklärte Prrfiever-
tretern , schon seit längerer Zeit sei zwischen Spanien und Krank
reich ein« Verständigung über ein gemeinsames Vorgehen in
Marokko zustande gekommen, die günstige Erfolge für Spanien
verspreche. Wr di« endgültig « Lösung sti noch «in« Frist von
2 bis 3 Monaten erforderlich . Primo de Rivera beaWchtigt den-
Monat Juni in Afrika zu verbringen.

Amundsen» Schicksal.
Norwegische Hilfsaktion für Amundsen.

TU . Berlin , 28- Mai . Die Morgenblätter melden aus Oslo
Der Verteidigungsminister Iaeobscn erklärte Journalisten , dal
die nötigen Vorbereitungen augenblicklich in Angriff gcnomme
werden müßten , um für eine etwa erforderliche Hilfeleistung b
reit zu fein. Der Staatsrat werde auf den Marinestatione,
untersuchen lassen, ob zwei Flugzeuge mit einem Kriegsschis
nordwärts geschickt werden können. Die Flugzeug « würden nicht
bis zum Pol geschickt werden, sondern im Bogen bedeutende
Strecken absuchen und so eine verhältnismäßig große Möglich¬
keit haben , die Flieger zu finden, falls diese nicht allzuweit von.
Spitzbergen abgegangen seit» sollten.



Zur Lage.
» ?- Berlin , 26 . Mai . Der Pessimismus , dem wir von

Msang an in der Frage der Sicherheit Ausdruck ge-
geben haben , nimmt mit überraschender Schnelligkeit
zu . Er verbriet sich allgemein und mau Kami ohne
Uebertreibung sagen , dag . nirgends mehr besonderes
Vertrauen auf das Gelingen besteht . Auch die gestern in
Paris gefiihrten Unterredungen haben nach den Presse¬
meldungen geendigt , ohne eine besondere Einigung zu
erzielen . Selbst in Paris ist man jetzt überzeugt , daß
auch eine Fortsetzung der Besprechungen zu keiner Ver¬
einbarung führen würde , weil die Meinungsverschieden¬
heiten viel zu groß sind , als daß eine Uebsrbrnckung
überhaupt möglich erschiene . Dazu kommt , daß inner¬
halb des englischen Kabinettes die Meinungen geteilt
sind . Wir haben schon vor einigen Tagen darauf hin¬
gewiesen , daß Chamberlain bei den Verhandlungen nicht
mehr die Mehrheit seiner Kollegen hinter sich hat . Auch
nach den „Times ", oie ja dem Kabinett nahestehen , sind
die meisten Minister dieser Verhandlungen überhaupt
müde . Wus sie wünschen , ist eine Abkehr von Europaund eine Konzentration des gesamten britischen Inter¬
esses auf die Dominions und Nord -Amerika.

Das bedeutet eine schwere Niederlage Briands . Er hat
von Anfang an durch seine bewußt übertriebenen Forde¬
rungen , namentlich durch sein Festhalten an der Ein¬
beziehung der Ostgrenze , eine Sabotage geübt , die sich
jetzt an ihm rächt . Was er wollte , war klar . Er er¬
strebte , wie seinerzeit in Cannes , das Dreimächtsbünd«
nis , oder , wenn das sich nicht erreichen lassen würde , das
Genfer Protokoll , wobei er übersah , daß die Ablehnung
beider Formen durch Großbritannien viel zu stark war,
um gegen Englands Meinung überwunden werden zu
können . Selbst wenn in London der Widerstand Nach¬
lassen sollte , würden die Dominions auf keinen Fall eine
solche einseitige Festlegung auf dem Kontinent gutheißen,
der sie der Gefahr neuer kriegerischer Verwicklungen
aussetzen könnte . Es liegt nicht so, wie Briand glaubte,
daß man entweder das Genfer Protokoll oder das Drei-
mächtebündnis oder den Sicherheitspakt anstreben müsse.
Die ersten beiden Möglichkeiten schalteten von vornherein
aus und nur die dritte kam in Frage . Wenn sie jetzt schei¬
tert , so hat Frankreich keine Möglichkeit , die Sicherheit
durch irgeneine Bertragsform verbürgt zu erhalten.

Wir müssen uns natürlich darüber klar sein , daß
dieses Fiasko auch für uns eine Verschärfung der Lage
bedeutet : denn Frankreich wird nunmehr auf die Mili¬
tärkontrolle noch mehr Wert legen als es bisher der
Fqll war . Es wird die Frage der Räumung Kölns letzt
zum Angelpunkt seiner gesamten Politik machen . Wann
die angekündigte Note bei uns eintrifst , wissen wir nicht.
Es ist merkwürdig still darüber geworden . Aber alles
deutet darauf hin , daß auch darin eine Einigung nicht zu
erzielen war . ' Wenn „Journal des Debats " höhnt , daß
die Meinungsverschiedenheiten bis ins Unendliche gehen
konnten , und die ganze Frage den Diplomaten , Poli¬
tikern und Militärs auf Jahre hinaus Gelegenheit geben
würde ihre Fähigkeiten zu erweisen , so entspricht das
der allgemeinen Ueberzeugung . „Manchester Guardian"
schreibt ganz ähnlich.

In der inneren Politik entwickeln sich die Dinge eben,
falls riesenhaft . Wir sehen dabei von der Außenpolitik
ganz ab , die in ganz kurzer Zeit den Reichstag vor
folgenschwere Entscheidungen stellen wird . Schon jetzt
läßt sich sagen , daß der deutsch -spanische Handelsvertrag
zu einer Kraftprobe führen wird , deren Ausgang nicht
ganz sicher ist. Die Regierung verhandelt augenblicklich
mit den Parteien und versucht insbesonders , das Zen¬
trum zu sich hinüberzuziehen . An der schließlichen An-
nähme der Vorlage zweifeln wir nicht , auch wenn wir
nicht glauben , daß sie schon morgen zur Abstimmung ge¬
stellt werden wird . Die Sachlage ist so. daß in allen bur-
gerlichen Parteien die agrarischen Elemente dagegenstimmen wxrden . Es kwmmt nun darauf an . ab bis

^oziaioemonraren oie Gelegenheit benutzen werden , oer
Regierung neue Schwierigkeiten zu bereiten , und es
kann letzten Endes auf gafiz wenige Stimmen ankom¬
men . Dazu KoMmen noch die Schwierigkeiten in der
Steuer -, Zoll - und Aufwertungsfrage . Gleichzeitig hat
die Reichsregiernng heute durch Minister v . Schließen im
Ausschuß anki 'ndigen lassen , das das Reichsschulgesetz dem
Reichstag und Reichsrat in etwa vierzehn Tagen zu¬
geleitet werden wird . Auch dieses wird ein Kampfobjekt
werden . Ferner gehen dem Reichstag zwei Varl men
über das Beamtenrecht zu : 1. Eine Neuordnung des
Dienstgrades - und des Dienstordensgesetzes und 2. ein
Beamtenvertretungsgesetz . Es handelt sich also um eine
Fülle des Stoffes , bei der eine einheitliche Stellung¬
nahme kaum '« erziele n sein wird.

M VeMgs des Mtzlremerrs.
. Auch in den Beziehungen der Staate » müssen genau

wie im L . '. .-n der Einzelpersonen gewisse bindende Nor¬
men gelten und ein Recht fest begründet sein . Die Staaten
sind ja ini Grunde genommen nur Summen von Einzel¬
personen , nur die Vertretungen der Gesamtheit ihrer Bür¬
ger . Aus den Zeiten sind wir heraus , da individuell und
generell das Faustrecht herrschte. Aber darüber darf nicht
verkannt werden , daß Verträge nur solange Krast und
Gültigkeit besitzen, als sie den Voraussetzungen entsprechen,
unter denen sie geschlossen worden sind . Das internationale
Recht unterliegt ja gleichfalls Veränderungen , die nichts
weiter als ein Beweis von Entwicklung sind . Wer dagegen
verstößt und sich zäh und unnachgiebig an Paragraphen
klammert , bat den Sinn der Geschichte überhaupt nicht be¬
griffen . Besonders deutlich aber muß das unterstrichen wer¬
den , wenn es sich nicht einmal um freie Vereinbarungen,
sondern um Diktate handelt , die dem einen von dem andern
nur aufgezwungen worden sind . Sie sind von der ersten
Minute ihres Daseins an brüchig.

Würden wir etwas mehr geschichtliche Kenntnis haben,
als es gemeinhin der Fall ist und leider auch der Fall bei
jenen Staatsmännern war , die 1918 und 1919 in Versail¬
les die Geschichte der Völker für alle Ewigkeit bestimmen
wollten , so würde man wissen , daß nur solche Bestimmun¬
gen Dauer haben , wenn sie sittlich und geschichtlich in sich be¬
gründet sind . Ein Musterbeispiel , an das man gar nicht oft
genug erinnern kann , waren die Beschlüsse des Wiener
Kongresses  im Jahre 181S . Dieser Kongreß , der, nach
den Worten eines witzigen Zeitgenossen , tanzte , aber nicht
vorwärtskam , hat lustig darauflos Beschlüsse gefaßt und
Widerstrebendes gewaltsam zusammengeschweißt . Das Pa¬
pier war noch nicht vergilbt , auf dem dieses neue „ewige
Recht " mit unauslöschbaren Buchstaben verzeichnet stand,
als sich schon seine innere iinwahrscheinlichkeit herausstellte.
Sieben Jahre nach Wien sahen die Mächte , daß sie Wind
gesät und Sturm geerntet hatten . Der griechische Aufstand

ckrach los und zersetzte ihnen das Pergament . Und wieder
zehn Jahre später ritz sich Belgien von Holland los , mit dem
man es verbunden hatte . Seitdem ist Europa nie mehr zur
Ruhe gekommen , und die Weltenlenker erlebten noch, datz
von ihren umfassenden Plänen so gut wie gar nichts übrig
geblieben ist. Die Einigung der beiden großen Nationen
Italien und Deutschland vollzog sich nach Naturgesetzen , die
die merkwürdige Eigenschaft haben , sich um diplomatische
Mtttelchen nicht zu bekümmern . Es ist nie anders gegangen
und keiner der vielen Friedensvertriigs hat Bestand gehabt.
Wir erwähnten Belgien und Iatlien , die aus ihrer
eigenen Vergangenheit etwas für die Gegenwart lernen sol¬
len . Wir möchten aber auch die Franzosen an die Erfah¬
rungen erinnern , die sie gemacht und leider wieder ver - '
gessen haben . Sie haben den Frankfurter Frieden unter¬
zeichnet und zwar freiwillig , mit dem festen Vorsatz , ihn
abzuändecn , wenn die Stunde gekommen sein sollte . Nie¬
mals haben wir ihnen daraus einen Vorwurf gemacht , wir
haben nur bedauert , daß eine Verständigung zwischen ihnen
und uns unmöglich geblieben ist.

Die drei schönen Bernhnujens.
Roman von  Fr . Lehne.

«6 . Fortsetzung . (Nacheruck verboten .)
Das Kind — wie war eS ihr ans Herz gewach-

sen ! Und er ? Ein stattlicher Mann war er , der ihr
sehr sympathisch war . Aber lieben ? Nun . er hatte
ja auch nicht von Liebe gesprochen — im Gegenteil,
er hatte nachdrücklich nur für sein Kind gefordert.

Aber ein dunkles , unbestimmtes Gefühl war doch
in ihr , daß sie ihm wohl etwas galt , wenn er sich
auch nie durch Wort oder Blick verraten hatte.

Was tun ? Gisela dachte nach . Hier war Hei-
mal , war Licht und Wärme ! Hier wäre sie geborgen,
hier tat sie ein gutes Werk , für das ihr ein hochge¬
sinnter Mann dankbar sein würde ! Und sie brauchte
nicht Wetter zu pilgern , bis sie alt und grau gewor¬
den!

Und dennoch war etwas in ihr , das sie zurück-
hielt . Vorwurfsvoll sah sie Karlernsts Augen auf
sich gerichtet . Wie konnte sie da mit der Liebe zu
ihm Heimrods Wunsch erfüllen?

Aber war das nicht die beste Lösung , von dem
Manne Vivianes loszukommen ? Einmal mußte dock-
unter diesen Abschnitt ihres Lebens ein Strich gemacht
werden , das Grübeln und die Sehnsucht aushören ! Die
Hoffnung auf ein Glück an seiner Seile war ja längst
vorbei . Und wenn er auch tausendfach unglücklich war
— in ihrer Hand lag es nicht , ihm zu helfen , und
außerdem : die Schuld ihres Vaters stand trennend
zwischen ihnen ! Darum war es am besten , sie löste
ihn ganz aus ihrem Leben ! —

Die Nacht verging ihr ohne Schlaf . Doch als der
Morgen graute , war ihr Entschluß gefaßt.

Als der letzte Patient das Haus nach der Sprech¬
stunde verkästen hatte , suchte sie Heimrod in seinem
Sprechzimmer auf . Bei ihrem Anblick brach ein hei¬
ßes Leuchten aus seinen Augen.

.Herr Doktor , ich bringe Ihnen die Antwort aus
^ will ^ . .Ihre Frage. Ich will Ilse -ine Mutter werden!.

Er beugte sich über ihre Hand . Sie fühlte seine
bebenden Lippen darauf . „Dank — lausend Dank !"
stammelte er mit erstickter Stimme.

„Und noch eins möchte ich Ihnen sagen . Sie
wissen von meinem Schwager , daß mein Vater ein
Gras Bernhausen war . Mißliche Bermögensverhält-
nisse zwangen uns , nach seinem Tode unseren Haus¬
halt auszulösen . Meine Schwester Thora kennen Sie
— und von der Jüngsten , der Annettes , Hab' ich Jh-
nen ja erzählt . Ilse fragte mich am ersten Tage met-
nes Hierseins , warum ich als Aelieste meiner Ge¬
schwister noch nicht verheiratet sei — und die Antwort
darauf möchte ich Ihnen jetzt geben ."

Gespannt , angstvoll blickte er in das schöne ernste
Mädchengesicht . Was würde er zu hören bekommen?

„Ich war heimlich verlobt mit einem Offizier.
Durch meines Vaters Schuld kam diese Verbindung
nicht zustande . Aber ich habe meinen Verlobten den¬
noch nicht vergessen können — auch heute noch nicht!
— Ich wollte Ihnen daS sagen . Auf mein Verhält¬
nis zu Ilse hat das jedenfalls keinen Einfluß ."

Ein scharfer Schmerz erfüllte Heimrods Brust . Er
verstand genau , was sie ihm damit sagen wollte , und
er richtete sich danach.

Wieder drückte er seine Lippen auf die schmale
Mädchenhand . „Ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen,
für Ihre Liebe zu meinem Kindel Für mich begehre
ich ja nichts , nur ein wenig Sympathie und Vers ehen
und Freundschaft ! - Sie wissen , wie sehr ich beschäf.
tigt und angespannt bin . Mir da eine verständnis¬
volle Feundin zur Seite zu wissen , brächte mir viel
Sonne in mein Leben ."

Sie streckte ihm beide Hände entgegen . „So gern
will ich Ihnen die sein und eine Helferin in Ihrem
Beruf ." .

Wie wehe sie ihm doch tat ! Aber er mußte sich
bescheiden , durfte nicht unzusrieden sein , da ihm das
Geschick doch so viel Köstliches bescherte.

Gerade jetzt sollten sie sich daran erinnern , wo sie so stark
auf Paragraphen pochen . Zunächst in der Frage der Mi¬
litär  k o n t r o l l e. Es sind vielleicht Mängel in der Ab¬
rüstung vorhanden , die wir ruhig eingestehen können , ohne
uns etwas zu vergeben , denn die Abrüstung , die wir voll¬
zogen haben , war die größte , die die Menschheit überhaupt
kennt , und statt dauernd zu kritteln , sollte man etwas mehr
Achtung davor haben . Ueberdies hat die Neichsregierung
und auch das neue Reichsoberhaupt ausdrücklich immer
wieder versichert , daß wir guten Willens sind, und etwaige
Verfehlungen abstellen würden . Es ist daher sehr über¬
flüssig , wenn man unter freundlichen Worten uns Vor¬
würfe macht und sachlich mit unnötiger Schürfe gegen uns
vorgeht . Vor allem wäre es unerträglich , wem : die von der
vollzogenen Abrüstung abhängig gemachte Räumung der
ersten rheinischen Zone  nicht unmittelbar an die Er-
füllung der uns geslelllen Forderungen geknüpft wird . Das
würde die politischen Fäden , die sich jetzt angesponnen
haben , wieder zerreißen , ohne daß der Entente daraus ein
Vorteil erwächst . In Wirklichkeit ist Deutschland gar nicht
imstande , irgendeinen Krieg zu führen , auch nicht g.-aen die
Kleinstaaten im Osten . Das hat Marschall Foch selbst zuge-
geben , das haben die Engländer zu wiederholten Malen
erklärt . Die Forderungen wirken daher nur als Recht¬
haberei und Schikane.

Noch schlimmer steht es in der Sache desSicherheits-
paltes.  Deutschland hat ihn angeboten , um an der Be¬
friedung Europas praktisch mitzuarbciten . Soweit die West¬
grenzen in Frage kommen , sind ja die Dinge geklärt . Wir
verzichten auf die Wiedergewinnung von Eupen und Mal¬
medy , die Belgien erhalten hat , wir verzichten auf Elsaß-
Lothringen , ein Opfer , das gar nicht hoch genug angeschla¬
gen werden kann . Was das bedeutet , kann der Fremde
offenbar gar nicht nachfühlen . Auch die Frw -" >s>n nicht.
Sie haben auf Elsaß -Lothringen nie oerzichl " . anz aus¬
geschlossen aber ist es , daß wir Polen in seinem jetzigen Be¬
sitzstand garantieren können . Die Bevölkerung wurde nicht
gefragt , als sie unter den Schutz des weißen Adlers gestellt
wurde . Sie wurde nicht gefragt , weil man die Antwort vor¬
her wußte.

Damit finden wir uns nie ab und das ganze !>?;>ische Volk
würde eher auf den Sicherheitspakt verzichten , als diese
Selbstentmannung mitmachen . Wenn man in Paris den
Frieden will , dann soll man nicht zwangsweise êtwas
stützen wollen , was morsch ist und nach Naturgesetzen fallen
muß . Es liegt aber nicht einmal im Pariser Interesse , datz
Deutschland in eine feindliche Stellung zu Rußland gelangt.
Wie man in Moskau schon die Verständigung nach Westen
hin auffaßi , haben uns die Worte Tschüsch/nm ; und Ry-
kows mit aller Deutlichkeit gezeigt . DeutschlandsAus-
gabeistes , die Brücke von Westeuropa nach
Rußland  zu schlagen . Auch Frankreich wird einst über
diese Brücke hinübergehen , und es wäre kurzsichtig, wenn
man jetzt ihre Pfeiler in die Luft sprengen wollte . !

Genau so steht es mit dem Anschluß Oesterreichs
an das Reich . Er ist durch den Versailler Vertrag verboten
worden , obwohl dort immer von dem Selbstbestimmungs-
recht der Völker die Rede geht . Glaubt man wirklich, daß
diese Verhöhnung von Grundsätzen Gutes Hervorbringen
soll ? Die Oesterreicher wollen zum Reich , zu dem sie durch
Geschichte, Sprache , Kultur gehören . In Wirklichkeit sieht
man das überall auch ein . aber man sträubt sich dagegen,
weil man die Oststaaten , dieses Zwangsgebilde , künstlich er¬
halten will , als ob im Verlauf der Jahrzehnte sich über¬
haupt etwas durchgesetzt hätte , was nicht von Natur aus
geboten war . Die Anschlußbewegung wird wachsen , wird
sich stärken gerade an den Widerständen , die sie findet . Auch
das ist Naturgesetz . Wenn in Warschauer Blättern und im
„Petit Journal " Versuchsballons aufstiegen , wonach
Deutschland bereit sein sollte , für den Anschluß die Ostgren¬
zen zu schlucken/ so Handel ! es sich ums Luftballons , di«
keinen Antrieb haben ; sie werden sehr rasch wieder nieder¬
gehen . Wir können nicht ein gutes Recht damit erkaufen,
datz wir ein anderes gutes Recht als Preis bezahlen.

ES war Winter geworden . Heimrod und Gisela
waren überetnaekommen , ihre Verlobung bis kurz vor
der Hochzeit , die möglichst bald und in aller Stille
sein sollte , geheimzuhalten . In den nächsten Tagen
aber beabsichtigte er , eine kleine Reise zu machen , und
gleich nach seiner Rückkehr wollte Gisela zu ihrer Mut¬
ter nach SeeSburg . da es ihr widerstrebte , unler den
veränderten Verhältnissen jetzt noch unter seinem Dache
zu weilen.

Am Tage vor seiner Abreise bekam Gisela ein Te¬
legramm aus ihrer Heimat . Mit zitternden Händen
riß sie es aus . Bestürzt hasteten ihre Augen aus den
wenigen Zeilen.

„Erbitte Ihr sofortiges Kommen . Thora krank.
Verlangt nach Ihnen . Hosemann ."

Mit der Depesche in der Hand eilte sie in das
Sprechzimmer zu Heimrod . Wortlos streckte sie ihm
daS inhaltschwere Stück Papier entgegen . Sie bebte
an allen Gliedern , so datz er sie zu einem Sessel
führte

Ich werde gleich telephonieren . " sagte er, als er
gelesen hatte . Dankbar sah sie ihn an und nickte.

Es dauerte lange , ehe er Anschluß bekam . Aus
seinen Worten , die er ins Telephon sprach , wurde sie
nicht klug.

Endlich wandte er sich ihr wieder zu . Er zog
die Uhr . „Natürlich reisen Sie sofort . In einer
Stunde geht der D -Zug . Sie haben gute Verbindung.
Ich werde das Telegramm , das Ihre Ankunft meldet,
besorgen ."

Sie umklammerte seinen Arm und forschte.  angst¬
voll in seinem Gesicht . „Was - was ist mit Thora ? "

„Der Frau Kommerzienrat geht es nicht schlecht.
Sie ist im Krankenhaus . Elisabethhospital nannte mir
der Diener . Ihr Schwager war nicht da . Dann habe
ich mich mit dem Oberarzt des Hospitals verbinde«
lassen ."

„Und was sagt der ?" . . . ..
^Fortsetzung folgt .»
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Fit » die beoorstryriivr
Erntezeit

SM«.Sabeln.
Wetzsteine

sowie sämtl . Ersatzteile
Fr . Bolz . Handlg .,

Oberreichenbach.
Gulerhaltcnen

mit da . 20 Platten , mit
Geldeiuwurf für größere«
Restaurant , ausnahmsweise
billig zu verkaufen.

LafS Essig.
Bad Liebenzell.
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Forstamt Hirsau.

Am Freitag , den 5 . Junt
vorm . IO Uhr im Löwen in
Hirsau aus Slaalrwaid Ol-
tenbronuerberg Abt . SSchön-
bUHI LUtzenhardt Abteil . 33
Bruderhiihie . 38 Aites!elg,39
Langemauer , 41 Hink Kut¬
scherwald, 42 Glasklinge , 47
Felsenmcer , 35 OelgruudAlt-
burgerberg Abt . 8 Blaich Rm:
Eich : 1 Schtr . 1 Prql, - Buch:
11 Schlr .,13PrgI .. Nadelh .:
27 Prgl ., 148 Aursch

Forstamt Stammheim
OA . Talw.

NadelstMUholz.
Berk»«!.

Am Donnerstag , den
4 . Juni 1925 , vorm . IttUhr
in Stammheim im Wald¬
horn aus Staatswald II.
7 Habersack ll . S. Dreispitz,
78 Ft . 8 Ta . init Fm . Lang¬
holz : 13 I.. 34 II.. 38 III.,
10 IV.. I V. Kl . Sügh . :
2 I. Kl . Losverzeichiitsse
durchs Forstamt.

Znr Ca itt:
W Rotklee
> Luzerne
W WeiWee
> SelbNlee
W VastarlAee
> Snkarnatliltt
W Esparsette
W Rapgrar
W Timthegros
> SrararischliWn
> Hansfaat
W Leinsaat
> Runkelrüben
> Kohlrüben
> Mitten
W Saataetreibe
> Saatmis
> sowie alle andtten
W landw. Samen

tKlee - undGrassame»
DD sind seidesrel) .

Otto Jung
Landesprodukte.

Unsere Kaffe
ist am Pfingstsamsiag

den ganzen Tag

geschlossen.
N -stM

Ar -̂Verkehr
Bad Lre enzell.

Wer StseWGivogt«
Wt über Pßngfte»v-rutttm)
bet genügender Beteiligung - um Fest¬

spiel «ach

Rothenburg o. d. T.
Uber Marbach, Hall , Rotheuburg.

Zurück Weinsberg , Heilbronn , Pforzheim.
Preis  Mk . 22 .— pro Person.

Absahrt ln Liebrnzell : Sonntag morgen « SV- Uhr
Abfahrt tn Talw am Rathau » : Sonntag morgen « S Uhr-

Rückkehr Montag abend.
Kartenverkauf bet Buchhandlung HHutzle ».

Empfehle meine bekannten

lkiWkkl!
mit reichlich Eizusatz

Herm. 2chnürle,
Teigwarengeschäst.

Fürs Pfingst Fest
bestimniie verlo ^ungs -, vermShlungs -.

vergiüiguilgs - u. Vereins -Unzeigeil sowie

Sesd)dfls -Lmpsehlungen wolle man recht¬

zeitig aufgeben , damit zu ihrer Herstellung

die nötige Zorgfalt vermeidet werden kann.

LMM

o.
0 'L'

Am Pfingstsamstag
bleiben unsere Büro - und Kassenräume

geschlossen.
Oberamts -Spar-

^u . Giro -Kasse Calw.

Liebelsberg.
z«« Wohllhm-Md«« der Herr»
Michael Nagler. Wal-sW-Sah«

sind die

Schreiner- und
Glaser-Arbeiten

im Preislistenversahren zu vergeben . Die Unterlagen liegen
bet dem Unterzeichneten zur Einsicht aus und wollen Ange¬
bote bi, 1. Juni vorm . 12 Uhr bei dem Bauherrn oder
dem Unterzeichneten abgegeben werden . Die Wahl unter
den Bewerbern bleibt sich Vorbehalten.

J A Söll . Baumeister.

Gmtnderltnnen
farv -, licht -,wasch - u. traaecht

,u Mk . I,VO da » Meter
stet - tn SO Farben t » Stutt¬

gart vorrätig ket
Christian Vftelberer

zum W «stz« n Hau»
8 Hauptstütterstratz» V9>
8 Eck « Lorstr . (7>

^ Stuttgart.

Ein« bereits noch neue

SWder-
nShmWne
verkauft

Wer , sagt die Geschäfts-
stelle d, . Bl.

Jüngeres

zu einem IV, Jahre allen
Kinde , sucht auf 15. Juni

E . Gottschalk , Untcr-
reichenbach OA . Calw.

Gechingen.
Der geehrten Einwohnerschaft von

Umgebung zur Keuiitnisnahnie , daß ich

s«der die MrlW
gute

MW
s halte i» me »cm

«emrWtmSule
8 Um geneigten Zuspruch bittet

HemM Breitling,zur Krone.

Reuhengstett -Hirsau.
Wir beehren uns . Verwandt «, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am Pfingstsamstag , den SO. Mat
1925 stattfindendrn

Hochzettsseier
in dar Gasthaus zum . Waldhorn " tn Hirsau sreund-
ltchst einzuladen

Ludwig Ayaffe
Sohn des Christian Ayaffe, Neuhrngstett

Anna Wurster
Tochter de» Johann Wurster . Hirsau.

Kirchgang 1 Uhr in Hirsau.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung
rntgegennehmen zu wollen.

Ostelsheim —Smberg.
Wir beehren uns , Verwandt «, Freund » und Be-

kannte zu unserer am Pfingstmontag , den I . Juni
1925 stattfindcuden

Hochzeitsfeier
in das Gasthaus z. „Rose " in Ostelsheim freund-
lichst einzuladen.

Gottlob Schweizer , Schreiner, Ostelsheim !
i Margarete Keppler , Smberg.
II Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladung
H rntgegenzunehmen.

Ich verpachte den

Grllsemag
meiner etwa 1 Morgen
groben Baumwiese in der
Steinriline

Eugen Dreiß.

Deu

seines Garlens von ca. 20 ar
an der Altduraerslroße ver¬
daust

H . Marquardt,
Conditor.

Hirsau.

U Henne
LMZ mit 8 Kücken
zu verkaufen.

Klysterhof 83.

oNkMIN
MM'

ln klttv: vei kkr. !iNllltterek, !e!kenkMK. lloiMMttel?ü.
In San UevLvreü: bei Lugen Mb. Vertretungen, «inüendurgttr-
ln WHminar: bei knton viebolkl. kllltttMkmekter unkl kabr-

rüüer, VlebmnrNtplntr.

Klan»!»«»«» , krieär .-ÜLarlotr. 8 / Lelekc -rr 828 , 55Z» 3172.



Zwerenberg.
Pfingstmontag , 1. 3uni, nachm. 2 Uhr

MgliWS -Bereiils-
Konferenz

Ansprachen von: Stadtpsarm Lang. Calw.
vberlehr.Köhler Kirchheimu.T.
Missionar Röchle. Eltingen.

Jedermann ist herzlich eingeladen, insbesondere
die christlichen Vereine und Gemeinschaften.

SiW . Wmmi Zmnn »lrz.

SM WU WM

WP »r
' lllihf, Uuuen-mpfi-hl,
Ehr.Bolz, Slhlniedlliftr.,Mao.

Ebendaselbst steht ein bereits neuer, mittlerer

Pritschenwagen
zum Verkauf.

(2 Brenner)
» « verkaufen

Metzgergaffe 330.

Eine junge gule

Milchrieze t --W>
hat zu verlausen .

2. Hennefarth. Calw
Echleiftäle.

»t er /rerrticb r« ivan-
rtern, im KseLracL
aar/ ckr'e /-'eirrLoLkmar
S«rrne , , § c/rvan
rm L/aa - aart"

ru'c/it / e/r/en

prs/s SO p/ena/s
//a/bp/unrt /,r

der- be/ra/mten
packll/ro.

Linoleum
unä

^riolin
für Soden und Ltschbeiag
Teppiche// Läufer// Vorlagen 8
Vertretungä. grüßten Werke ctieserkrzeugnisse

Emil S . Miämaier
Bahnhofstratze

MIO

N̂ r d/tteo, beim Lra/caq/' von /« / p/aart „StaubanÄ -SIarLarine " / arbis
rltartr/srts/Ämrtrendttrtr„vrs vtaaba/nt-wocbo" koLte/rtoo r-erla/iFvu.

Die naß auswaschbare und
nicht abfürbende

Franks

Reformveize
tges. gesch.) gelb—rot —braun
für Holzböden und Treppen

verwendet jetzt jede praktisch« Hausfrau.
Erhältlich in den einschlägigen Geschäften.

!Chem.Sabk.FrankLbchmlker.Zuffenhausen.

Uexeslüd!«
klnpprtüblo

3nx«lsliiblv
Littet bei öeäsrl um „

Ikren Lesuck! Sprunxivd-r-IUnIrntren

5> ft "SUS

unr am sstzMen ? IcLs Nwordsn , wsß wir löüllFttzsMczLcouIclnksM

Li

- -

slso werden uudi Lie tzut bedient werden und
die LskI der Zufriedenen vermehren Kellen.

In unseren bedeutend erweiterten Lescdötts-
rkumen unterkelten wir eine riesige Auswadj
vom Lintalksten dis rum Lletzuntesteo.

vecrueniLte LellLsdluns!

Iderren - Lekleiduntz

vamen - Lekleiduntz

^uZend - Lekleiduntz

Sport - LskIeidunZ

Illir

urmpleie

Einen kräftigen

3»»zn
nimmt sofort in die

Lehre

Mechanisch« Schreineret
»nd Tlafere»

G e ch1n g e n.

Meiue beliebten
Qualitäten

Jeden Freitag
von 10- ir Uhr »erde»

RndelMen
abgegeben.

Heman«bchnSrle.
Teigwareng,schüft.

Klein-
Motorrad

„Snob"
1,2 PS., gut erhalten, sofort
gegrn dar zu verkaufen.
Adolf Walker, Hirsau.
Anzusehen abend»nachSUhr

MSblierle»

Zimmer
-n vermieten.

Wer sagt dt« Geschäft»-
stelled». Bl.

LodreidwsWkioeil-

s .Kübel«llsgold
fernspraekier 126.

BMr - tzliNelr . « .Gmtrde »ettiiiEi >lN

Besilch der SeMbeschm
Mklcha.R.mWllMmlG

morgen» S VS Ahr ,' r, dl._, , _ , , mit Sonnlagssahrkarte
bla Zuffenhausen und von dort dl» Marbach. Fahrprel»
Mk. 8.40. Der Verein vergütet Mk. 2—. ^

Anmeldungen sind zeit lg zu eichten an de« Vor¬
stand Hch. SsftD.

's«Psd. von 78 übi» 1.20
Tee

schwarzer in reicherAumoahl»»b
Laeao

per Pst», von 80 ^ an
empfiehlt

K . Otto Ä »rn.

18—20 Itr.

He«
gut rlngebracht, sowie«laai
«ingrschaalten

Leilerwagr«
88- 40 Ztr. Tragkraft
hat zu verkansen

Friedrich Walz»
LiedenzeA.
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